
FREITAG, 24. MAI 2019 KULTUR1
. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

KÖLNNach langemHinund
Her gibt es eine Entschei-
dung um die künftige Lei-
tungdesKölnerSchauspiels:
Der amtierende Intendant
Stefan Bachmann soll nun
doch über 2021 hinaus blei-
ben. Oberbürgermeisterin
Henriette Reker (parteilos)
werde demHauptausschuss
des Stadtrats vorschlagen,
seinen Vertrag bis 2023 zu
verlängern. Im Januar hatte
die Stadt angekündigt, der
Salzburger TheaterchefCarl
Philip vonMaldeghemwer-
de die Leitung des Schau-
spiels übernehmen. Diese
EntscheidunghattenKultur-
schaffende jedochheftig kri-
tisiert, woraufhinMaldeg-
hem ablehnte. Kurz danach
bot Bachmann eine Verlän-
gerung seines Vertrags an,
dochOberbürgermeisterin
Reker berief zunächst eine
Findungskommission unter
ihrer Leitung ein. dpa

MÜNCHEN Dennis L.Mea-
dows (76) erhält heute in
München denmit 30000
Euro dotierten Deutschen
Kulturpreis. Der US-ameri-
kanischeWirtschaftswis-
senschaftler löste 1972mit
demReport „Die Grenzen
desWachstums“ eine welt-
weite Debatte über nach-
haltigesWirtschaften aus.
Die für den Club of Rome
erstellte Studie gilt als
Gründungsdokument der
Umweltbewegung.Die Stif-
tung Kulturförderung ehrt
Meadows für diese Arbeit
mit ihremPreis, der zuletzt
vor fünf Jahren an Kurien-
kardinalWalter Kasper ver-
geben wurde.Ein undotier-
ter Ehrenpreis wird dem
deutschen Juristen Peter
Eigen (80) überreicht. Ei-
gen gründete 1993 die
Nichtregierungsorganisati-
on Transparency Interna-
tional, die sich weltweit für
die Bekämpfung von Kor-
ruption einsetzt. kna
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FLENSBURG/SONDERBURG

Harald Haugaard, musikali-
scher Kopf des grenzüber-
schreitenden Festivals Folk-
Baltica,hatteschonimmerein
Händchen für die besonderen
Momente. Bei der Eröffnung
der 15. Ausgabe im ausver-
kauften Konzertsaal des Alsi-
on in Sonderburg brachte er
die Leipziger Sängerin Sarah
Lesch mit „seinem“ Folk-Bal-
tica-Ensemble aus talentier-
ten jungenMusikerndiesseits
und jenseits der Grenze zu-
sammen – ein Sinnbild für die
Folk-Baltica-Grundidee. Sa-
rahLeschsangerstmals inDä-
nemark und berührte viele

Zuhörer mit ihrem „Testa-
ment“ bis ins Mark.
36 Konzerte in 20 Orten:

Das Festival bringt auch in
diesem Jahr moderne Folk-
musik in viele Orte. Es ist
nicht das Festival der großen
Namen. Aber Haugaard hat
ein untrügliches Gespür für
hervorragende junge Musi-
ker, die immer wieder für
großartige Momente sorgen.
Im Alsion ließ er am Ende

alle Musiker, den hundert-
köpfigen Sønderjysk Pigekor,
dieSolistenunddasPublikum
„Der Mond ist aufgegangen“
singen – erst auf Dänisch,
dann auf Deutsch. pop

Gesangseinlage bei der Festival-Eröffnung. FOTO: DEWANGER

BERLIN Die Zentral- und
Landesbibliothek Berlin
(ZLB) erhält den mit
20000 Euro dotierten na-
tionalen Bibliothekspreis.
Die Auszeichnung wird am
24. Oktober, dem „Tag der
Bibliotheken“, in Berlin
zum 20. Mal vergeben. Die
ZLB ist nacheigenenAnga-
benmit über 3,5 Millionen
Medien und jährlich 1,5
Millionen Besuchern die
größte öffentliche Biblio-
thek Deutschlands.In der
Begründung der Jury heißt
es, dass die ZLB „beispiel-
haftmit ihren neuen Ange-
boten und digitalen Ser-
vices auf die gesellschaftli-
chen undmedialen Verän-
derungen reagiert“. dpa

Autorin Judith Kerr ist gestorben / In ihrem berühmtesten Buch schilderte sie ihre Flucht vor den Nazis

Von Uli Hesse

HAMBURG/LONDON Wie er-
klärt man einem Kind den na-
tionalsozialistischen Terror,
wie macht man Antisemitis-
mus, Verfolgung und Flucht
begreifbar?
Judith Kerr schaffte es: Als

jungeMutter schrieb sie für ih-
reKinder auf,wie sie alsNeun-
jährige mit ihrer jüdischen Fa-
milie 1933 aus Berlin geflüch-
tet war. Ihr Vater Alfred Kerr
war in der Weimarer Republik
ein gefeierter Kritiker. Die Na-
zis verbrannten seine Bücher.
Judith Kerrs Kinder- und Ju-
gendbuch „Als Hitler das rosa
Kaninchen stahl“ (1971) wur-
de zum preisgekrönten Best-
seller und zur Pflichtlektüre in
deutschenSchulen.Nunist Ju-
dith Kerr im Alter von 95 Jah-
ren nach kurzer Krankheit ge-
storben, wie ihr britischer Ver-
lagHarperCollinsgesternmit-
teilte.
Dass aus der Flucht aus Na-

zi-Deutschland keine trauma-
tischeErfahrungwurde, führte
Judith Kerr vor allem auf die
Lebenseinstellung ihrer Eltern
zurück: „Meine Mutter war so
positiv, dass wir das eigentlich
alseinAbenteuersahen.Eswar
schrecklicheNot–aberwirha-
ben das damals noch nicht be-
merkt“, sagte sie.
Für viele jugendliche Leser

war ihr halb-autobiografischer
RomanumdasMädchenAnna
die erste Begegnung mit dem
Alltag und den Schrecken un-
ter den Nationalsozialis-
ten.1936ließsichdieFamiliein

Londonnieder.Kerr absolvier-
te dort die Kunsthochschule.
„Ich kann mich nicht an eine
Zeit erinnern, als ich nicht
zeichnenwollte“, verriet sie.
Nach dem Krieg war sie als

Redakteurin für den Sender

BBC tätig, wo sie ihren Mann,
den britischen Fernsehautor
Nigel Kneale, kennenlernte.
SiewarenbiszuseinemTodim
Jahr 2006über einhalbes Jahr-
hundert lang miteinander ver-
heiratet.1968 schaffte sie den

Durchbruch in Großbritanni-
en mit ihrem Erstlingswerk
„Der Tiger kommt zum Tee“.
Es entstand aus Gutenacht-
geschichten für ihre Tochter
Tacy, über einen lächelnden
TigermitmenschlichenAugen
und viel Appetit. Ein millio-
nenfacher Bestseller.
Dann verewigte sie ihr ex-

zentrischesHaustier als „Mog,
der vergessliche Kater“. „Mog
miaute fast nie, sondern
schnitt stattdessen wunderbar
ausdrucksvolle Grimassen“,
erinnerte sie sich im „Tele-
graph“. Mehr als ein Dutzend
weitere Bücher über seine
Abenteuerfolgten.Ihrefarben-
freudigen Zeichnungen regten
dieFantasie vonGenerationen
an, und ihr witziges, britisches
Understatement in der Wort-
wahl verführte zum Lesen. Sie
war bekannt für ihre Beschei-
denheit, obwohl sie Millionen
Bücherweltweitverkaufte,mit
Übersetzungen in viele Spra-
chen.
Trotz des Humors war auch

eine Düsternis stets präsent in
ihrenBüchern – und verlor da-
durch an Schrecken. 2002
schockte sie ihre Fans, als sie
ihren berühmten Kater ster-
ben ließ,umKindernsanftbei-
zubringen, mit Verlust umzu-
gehen. SelbstPrinzPhilip trau-
erte. In einem Interview er-
klärte Kerr: „Als ich es schrieb,
waren mein Mann und ich um
die 80 Jahre alt, und ich dachte
an die, die wir verlassen wür-
den. Ich wollte so etwas sagen
wie: ‚Erinnert euch an mich,
aber lebt euer Leben weiter.‘“

Als Kind aus Deutschland geflohen: Judith Kerr. FOTO: DPA

KIEL/HAMBURG Der Geiger
David Garrett kommtmit sei-
ner „Unlimited – Greatest
Hits – Live 2019“ in den Nor-
den. „Ichwill mein zehnjähri-
ges Crossover-Jubiläum mit
meinen Fans feiern“, sagt er.
SolchePR-Phrasenspulter lo-
cker ab.ErbeherrschtdieRol-
le des sympathischen Musi-
kers. Garrett mischtmoderne
Songs mit traditionellen Stü-
cken. Seiner Liebe zur Rock-
musik frönt der gebürtige Aa-
chener mit AC/DCs „Thun-
derstruck“, natürlich auf
Klassik getrimmt. Auch Cold-
plays„Viva laVida“gehört fest
in sein Repertoire. Genau wie
Beethovens 5. Sinfonie oder
Debussys „Clair de Lune“.
Nicht nur Puristen behaup-
ten, mit echter Klassik habe
das nichts mehr zu tun.
Auf musikalischer Ebene

bleibt also alles beim Alten,
neu ist die Bühnenshow. Ein
Motion-Tracking-Programm
ermöglicht es, Garrett live zu
filmen und auf LED-Wänden
ineineWasser- oderFeuerku-
lisse zuprojizieren.Trotzdem
will derGeiger in seiner Show
nicht zu dick auftragen: „Ich
darf als Künstler nicht hinter
den visuellen Effekten ver-
schwinden.“ dl

DavidGarrett live:Heute,20Uhr,Kiel,
Sparkassen-Arena. Morgen, 20 Uhr,
Hamburg, Barclaycard Arena.

Showtalent mit Geige: David
Garrett. FOTO: WEIGOLD-BÖHM

Von Christoph Kalies

FLENSBURG Was haben Al-
ma Deutscher und Gustav
Mahler gemeinsam? Beide
sind geprägt durch die Stadt
Wien. Beide verstehen es,
scheinbar banale akustisch-
musikalische Phänomene in
faszinierende Orchester-
klänge zu verwandeln. Und
beide waren jetzt mit ihrer
Musik beim Gemeinschafts-
konzert der Schleswig-Hol-
steinischen Sinfoniker und
Sonderjyllands Symfonior-
kester unter der Leitung von
Johannes Wildner zu hören.
Gustav Mahler kennt man.

Aber wer ist Alma Deut-
scher? Das ist eine 14 Jahre
junge Dame, in Großbritan-
nien geboren, seit 2018
wohnhaft in Wien, Tochter
einer britischen Organistin
und eines israelischen
Sprachwissenschaftlers, die
schon komponierte, als an-
dere Mädchen Barbie-Pup-
pen bespielten:
Mit sechs schrieb sie ihre

ersteOper. Später noch eine,
ein Klavier- und ein Violin-
konzert. Die Fachwelt ist be-
geistert. Selbst Geigenstar

Anne Sophie Mutter lobt:
„Absolut außergewöhnlich!“
In Flensburg hob die Hoch-
talentierte nun ein neues
Werk aus der Taufe: Den „Si-
renenklänge-Walzer“. Die
Uraufführung hatte Johan-
nes Wildner eingefädelt. Er
istProfessor fürDirigieren in
Wien und ab Herbst Chefdi-
rigent von Sonderjyllands
Symfoniorkester: Alma
Deutscher im Deutschen
Haus, das muss ihm gefallen
haben.

Vom Straßenlärm
zumWalzerklang

So kamen die Flensburger
denn in den Genuss eines
Werks, das den eher kako-
phonen StraßenlärmderDo-
naumetropole mit seinen
Autohupen,Fahrradklingeln,
Polizeisirenen und tiefgrün-
digen U-Bahngeräuschen
langsam verwandelt in wun-
derbar luftigen, fein geweb-
ten Walzerklang.
Ein unglaublich fantasie-

volles, melodiöses und raffi-
niert gewebtes Stück Musik.
Die anwesende Schöpferin
konnte das Ganze in fließen-
dem Deutsch-Österrei-

chisch charmant erklären
und zeigte auf der Bühne ju-
gendliche Unbekümmert-
heit, gepaart mit künstleri-
scher Reife.
Ganz nebenbei: Der pas-

sionierte Radfahrer Gustav
Mahler wäre mit dem Ver-
kehrslärm des 21. Jahrhun-
derts gewiss ähnlich umge-
gangen. In seiner sechsten
Sinfonie, in der es deutlich
tragischer und weniger har-
monisch zugeht als bei Alma
Deutscher, sind dafür Her-
denglocken verbaut – für
Mahler einSymbol vonWelt-
abgewandtheit und Einsam-
keit. Aber Alpenidylle und
Folklore sind nur kurze Epi-
soden in diesemhochdrama-
tischen Werk.
JohannesWildner und sei-

ne orchestrales Joint Ven-
ture zelebrieren die Gegen-
sätze mit Genuss, kosten die
brachialen Marschklänge
voll aus, ergehen sich wun-
derbar zart und transparent
im alpinen Scheinidyll und
steigern das nicht enden
wollende Finale mitleidlos
bis zum Alleräußersten.
Standing Ovations für eine
grandiose Interpretation.
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